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Xjine  Finanzoperation  durchzuführen,  welche  die  allgemeine  Zweck  und 
Geldcalamität  in  Oesterreich  wie  mit  einem  Zauberstabe  heben  Mittel, 
könnte,  ist  gewiss  unmöglich,  ich  habe  mich  deswegen  in  dieses 
Gebiet  nicht  verstiegen ,  noch  weniger  in  Anträge  auf  Ersparnisse 
eingelassen,  von  deren  Nothwendigkeit  jeder  Staatsbürger  durchdrungen 
ist,  welche  aber  an  und  für  sich  keineswegs  geeignet  sind,  eine 
durchgreifende  Abhilfe  zu  treifen. 

Mein  Vorschlag  greift  tief  in  das  Leben  der  in  Oesterreich 
wohnenden  Nationalitäten,  erregt  ihr  Interesse  im  hohen  Masse  und 
zeigt,  wie  auch  durch  materielle  Beziehungen  unter  denselben  ein  in- 
nigstes unauflösliches  Band  begründet  werden  kann.  Er  gibt  Jedem 
die  Gelegenheit  durch  seinen  eigenen  Vortheil  jenen  des  Staates  zu 
fördern  und  für  die  Zukunft  seinen  Angehörigen,  wenn  sie  von  glei- 
chem Geiste  beseelt  werden,  ein  sorgenft-eieres  Leben  im  ausgedehn- 
testen Massstabe  zu  bieten.  Durch  die  allein  rettende  Selbsthilfe  giebt 
er  dem  Staate  schon  beim  Beginn  das  Mittel,  jede  unglückliche  Con- 
jectur  zu  bannen,  den  Credit  des  Staates  im  Auslande  und  das  Ver- 
trauen seiner  Völker  zu  heben,  und  somit  aus  den  Drangsalen  zu 
treten,  in  die  ihn  der  Geldmangel  mit  der  eisernen  Hand  der  Noth- 
wendigkeit täglich  tiefer  und  tiefer  hineindrängt. 

Die  Basis  meines  Vorschlages  ist  sehr  einfach,  die  eigene 
Kraft;  der  Grundsatz:  „der  Starke  ist  allein  am  stärksten,"  wird  sich 
in  Oesterreich  mehr  als  anderswo  bewähren;  denn  unsere  Schwäche 
ist  unsere  Stärke,  ich  meine  die  vielen  Nationalitäten.  Wie  oft 
hat  der  Starke  weichen  müssen,  wenn  er  sich  auf  einen  schwächeren 
oder  verrätherischen  Alliirten  verliess. 

Jeder  Besitzende  im  Staate  ist  naturgemäss  verpflichtet.  Alles 
beizutragen,  was  ihm  nach  den  Zeitverhältnissen  die  Erhaltung  des 


Staates  aufbürdet;  er  muss  sogar  die  unproduktiven  Staatsschulden 
tragen.  Auf  Grund  dieser  unläugbaren  Pflicht  jedes  besitzenden 
Staatsbürgers  nehmen  wir  für  die  vorzuschlagende  Operation  mit  allen 
ihren  wohlthätigen  Folgen  blos  57o  des  gesammten  Einkom- 
mens aus  dem  in  Oesterreich  befindlichen  Hypothekar- 
besitze durch  14  Jahre  zur  Gründung  einer  wahren  Na- 
tionalbank  in  Anspruch. 

Die  Schätzung  des  Öprocentigen  Hypothekeneinkommens  wird 
alljährlich,  solange  die  Einlage  dauert,  von  einem  Comite  der  Be- 
sitzenden in  jedem  Lande  unter  Leitung  eines  Finanzbeamten,  der 
nur  ein  votum  informativum  hat,  vorgenommen. 

Als  Grundsatz  der  Schätzung  wird  angenommen,  das  die  auf 
der  Hypothek  haftenden  Lasten  von  dem  Einkommen  in  Abschlag 
zu  bringen  sind;  im  Uebrigen  wird  jede  Eücksicht  beobachtet,  da- 
mit zu  keiner  Keclamation  an  den  Landesausschuss  Gelegenheit  ge- 
boten werde. 

Der  Eigenthümer  der  betreffenden  Hypothek  wird  auch  un- 
willkürlich Bankactionär,  und  erhält  alljährlich  eine  der  Hypothek 
incorporirte  Actio,  von  14  zu  14  Jahren  aber  eine  Generalactie, 
dieses  geschieht  so  lange,  als  sich  das  Bankvermögen  vermehrt. 

Die  Actio  bildet  mit  dem  Hypothekargute  ein  un- 
zertrennliches Eigen thum.  Diese  Einlage  wird  durch  42  Jahre 
capitalisirt  und  erst  von  diesem  Zeitpunkte  an  soll  eine  Dividende 
vertheilt  werden.*) 

Durch  die  Nichtausfolgung  der  Dividende  in  dieser  Zeit  und 
durch  ihre  nicht  vollständige  Auszahlung  nach  derselben  hat  die 
Hypothek  den  ausserordentlichen  Vortheil,  dass  ihr  Antheil  an  den 
Actien  grösser  wird  und  dass,  wenn  dieses  Verfahren  den  Absichten 
des  Staates  und  der  Nation  entspricht,  sie  auf  die  einfachste  Art  ihr 
Vermögen  verdoppeln  kann. 

Diese  Bank  soll  durch  einen  Ausschuss  aller  Länder  und  Na- 
tionen Oesterreichs  verwaltet  und  unter  der  Oberaufsicht  der  Kegie- 
rung  und  des  Centralparlamentes  controlirt  werden. 

*)  Hat  das  Bankcapital  die  gewünschte  Höhe  erreicht,  so  gewinnt  der  Hy- 
pothekareigenthümer  einen  Credit  aus  der  Actienguthahimg,  der  gleich 
kommt  der  Hälfte  jenes  Eestes,  der  sich  ergiebt,  wenn  man  einen  Betrag  bei 
der  Bank  zurücklässt,  dessen  Zinsen  die  currenten  Steuern  der  Hypotheken 
repräsentiren  ;  die  Zinsen  der  andern  Hälfte  aus  dem  Beste  bilden  die  An- 
nuität, womit  das  verminderte  Bankcapital  der  Hypothek  binnen  14  Jahreii 
ersetzt  werden  kann. 


Das  erzeugte  Capital  wird  verwendet: 

I.  Mit  4"/(,  Zinsen  und  17o  Amortisation  zur  Einlösung  der 
Staatspapiere ; 

II.  mit  57o  Zinsen  und  l^/o   Amortisation   zur' Unterstützung : 

a)  des  Ackerbaues, 

b)  der  Industrie. 

III.  Zur  Gründung  einer  Leihbank  mit  allen  dazugehörigen  Ge- 
bahrungen  und  zu  anderen  gewinnbringenden  Unternehmungen,  die 
das  Bedürfniss  der  Zeit  erheischt. 

Nach  abgelaufener  Zeit  des  Privilegiums  der  jetzigen  National- 
bank hätte  dasselbe  auf  die  wahre  Nationalbank  zu  übergehen. 

Die  Grundlage  des  Credites  ist  vor  Allem  die 
Association  der  Industriellen  und  der  Hypothekarbe- 
sitzer, in  einzelne  Distrikte  eingetheilt.  Diese  eröffnet 
den  betreffenden  Mitgliedern  gegen  solidarische  Haftung  a)  einen 
Hypothekar-  oder  b)  einen  Waaren  oder  c)  Personal-Credit. 

Die  Hypothekarbesitzer  können  eine  Anleihe  bis  zu  der  Höhe 
von  7»  des  Werthes  ihres  Hypothekargutes  beanspruchen.  Mit  Ein- 
willigung der  zur  solidarischen  Haftung  Verbundenen  können  sie  auch 
ein  grösseres  Anlehen  erhalten. 

Die  Höhe  der  Anleihen  an  diejenigen  Industriellen,  welche 
keine  Hypothek  besitzen,  richtet  sich  nach  Verhältuiss  ihrer  gedeih- 
lichen Unternehmung  und  ihres  Personalcredites  und  wird  von  der 
Association  ihrer  Berufsgenossen  bestimmt. 

Zur  Erlangung  des  Waarencredites  hat  der  Industrielle  seine 
nicht  dem  Vei'derbniss  unterliegenden  Erzeugnisse  an  die  Association 
zu  verpfänden,  welche  ihm  dann  nach  Ermessen  einen  aliquoten  Theil 
des  Werthes  auf  eine  bestimmte  Zeit  als  Anlehen  bei  der  Bank  anweist, 
immer  aber  gegen  eine  solidarische  Haftung.  Im  Nichtzuhaltungsfalle 
hat  die  Association  das  Recht  nach  ihren  zu  entwerfenden  Statuten 
die  Pfänder  zu  veräussern,  den  Mehrbetrag  aber,  der  die  Schuld  über- 
steigt, dem  Eigenthümer  abzuführen. 

Die  Association  hat  auch  das  Recht,  bei  dem  blos  auf  Grund 
eines  Personalcredites  bewilligten  Anlehen  die  Forderung  nach 
Wechselrecht  einzutreiben. 

Derlei  Bankschulden  gehen  allen  nicht  intabulirten  Schul- 
den voran. 

Ich  habe  hier  blos  einzelne  Momente  berührt,  auf  deren  Grund- 
lage für  diese  Art  der  Gebahrung  die  Statuten  zu  entwerfen  wären. 
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*"  Für  alle   hier    darauffolgenden   Evolutionen    sind    selbstverständlich 

jedesmal  zeitgemässe  Bestimmungen  zu  schaffen. 

Unter  keinem  Vorwand  darf  die  Kegierung  eine 
Anleihe  bei  dieser  Nationalbank  ansprechen,  bevor 
alle  Staatsschulden  von  der  letzteren  eingelöst  sind; 
denn  wir  haben  schon  gesehen,  wie  verderblich  diese  Massregel  noch 
auf  Jahrzehnte  wirkt.  Der  Staat  kann  durch  andere  Mittel  seine 
ausserordentlichen  Bedürfnisse  decken;  die  Bank,  die  das  Vermögen 
ihrer  Angehörigen  schützt,  darf  nie  einen  Schritt  wagen,  der  auch 
nur  im  Entferntesten  den  Werth  ihrer  emittirten  Papiere  zu  schwä- 
chen geeignet  wäre;  sie  ist  die  Grundfeste  des  Nationalvermögens. 

Das  ist  ein  Grundsatz ,  der  nur  in  der  entferntesten  Zukunft 
eine  Abänderung  erleiden  darf.  Denn  so  heilig  uns  die  Erhaltung 
des  Staates  ist,  so  heilig  müssen  uns  auch  die  Ersparnisse  seiner 
Völker  sein,  die  sie  zur  eigenen  Wohlfahrt  den  finanziellen  Opera- 
tionen ihres  Vaterlandes  widmen. 
Operationen  Mit  der  ersten  Einzahlung  des  Jahreseinkommens  fangen  auch 

der  Bank,    die  Operationen  der  Bank  an,  und  zwar: 

Das  vorräthige  Capital  wird  in  vier  gleiche  Beträge  getheilt. 
Ein  Viertel  hie  von  wird  zum  Ankaufe  von  Staatspapieren  verwendet, 
das  zweite  und  dritte  Viertel  aber  jenen  Unternehmungen  zugeführt, 
welche  am  meisten  der  Unterstützung  bedürfen,  das  letzte  Viertel  bildet 
den  Reservefond.  Nach  Ablauf  der  ersten  42  Jahre  kann  diese 
Vertheilung  auch  anders  vorgenommen  werden,  je  nachdem  man  mehr 
auf  die  Vergrösserung  der  Dividende,  Subvention  für  den  Ackerbau, 
die  Industrie  oder  auf  die  Ablösung  der  Staatsschuld  Rücksicht  nimmt. 

Die  eingekauften  Papiere  werden  nicht  nach  dem  Nominal- 
werthe,  sondern  nach  dem  Einkaufspreise  vom  Staate  mit  4  Procent 
verzinst,  mit  einprocentiger  Amortisation  abgetragen  und  durch 
andere  auf  den  Namen  der  Nationalbank  lautende  ersetzt,  welche  für 
diese  vinculirt  bleiben.  Dieser  Grundsatz  dauert  bis  zur  Abtragung 
der  Schuld,  so  zwar,  dass  die  eingezahlte  Amortisation  im  folgenden 
Jahre  nebst  dem  Zuflüsse  aus  der  weiteren  Einzahlung  der  Hypothe- 
kenbesitzer in  dem  oben  ausgesprochenen  Umfang  wieder  unter  der- 
selben Modalität  zum  Ankaufe  von  Staatspapieren  verwendet  wird. 
Von  dieser  Anordnung  kann  insofeme  Umgang  genommen  werden 
ohne  dem  Prinzipe  zu  schaden,  dass  die  vom  Staate  an  die  National- 
bank ausgestellten  Schuldbriefe  veräusserlich  gemacht  werden,  sobald 
sich  für  die  Nationalbank  daraus  Vortheile  erbieten. 


Man  sieht,  dass  diese  Nationalbank  nach  und  nach  die  wichtig- 
sten Geldgebahrungen  im  Staate  übernimmt,  ohne  andere  Privatunter- 
nehmungen auszuschliessen ;  sie  regelt  aber  auch  zugleich  den  Zins- 
fuss  und  behebt  jedes  Bedenken ,  welches  noch  der  Aufhebung  des 
Wuchergesetzes,  das  sich  jeder  Zeit  als  unpraktisch  bewährt  hat, 
entgegenstand. 

Der  Capitalist  wird  selbstverständlich  von  der  Einlage  zur 
Nationalbank  nicht  ausgeschlossen,  doch  ist  er  denselben  Grundsätzen 
unterworfen,  auf  ihn  darf  man  in  der  ersten  Zeit  gar  nicht  reflecti- 
ren;  er  wird  seine  Ersparnisse  erst  nach  42  Jahren,  wo  die  Divi- 
dende beginnt,  einlegen;  er  erhält  aber  so  gut  wie  die  anderen  Ac- 
tionäre  eine  Durchschnittsdividende  aller  Bankunter- 
nehmungen; seine  Actien  lauten  auf  den  Ueberbringer  und  sind 
veräusserlich. 

Das  ganze  Vermögen  der  Nationalbank,  sowie  das  Einkommen 
der  Hypothekarbesitzer  aus  den  Bankactien  ist  steuerfrei,  die  ver- 
äusserlichen  Actien  der  Capitalisten  hingegen  zahlen  eine  massige 
Einkommensteuer. 

Auf  diese  Weise  hilft  ein  Theil  des  Bankvermögens  unmittel- 
bar den  Staatsnöthen  in  einem  systematisch  progressiven  Umfange, 
denn  bei  jedem  Ankaufe  der  Staatspapiere  durch  die  Bank  gewinnt 
der  Staat  die  Differenz  zwischen  dem  Courswerthe  und  dem  Nominal- 
werthe  der  Obligationen,  und  es  wird  immer  im  Interesse  der  Bank 
sowie  des  Zweckes  liegen,  den  sie  mit  dem  Ankaufe  verfolgt,  die  ge- 
drücktesten Papiere  einzukaufen. 

Wie  mächtig  wird  dieser  Grundsatz  den  Credit  des  Staates  heben ! 

Es  ist  ferner  einleuchtend,  dass,  wenngleich  der  Staat  hiebei 
auf  die  Einhebung  der  Steuer  verzichtet,  dieser  Steuernachlass 
blos  ein  fingirter  ist,  denn  in  der  gehobenen  Steuerkraft  des  Bodens 
und  der  Industrie  gewinnt  der  Staat  ein  mächtiges  Substrat,  den 
scheinbaren  Ausfall  zu  decken;  die  bedeutenden  Geldmittel,  welche 
die  Nationalbank  für  die  ausgesprochenen  Zwecke  verwendet,  würden 
durch  Errichtung  von  industriellen  Unternehmungen,  wo  der  Arbeiter 
nebst  dem  Lohne  auch  eine  Tantieme  nach  zurückgelegtem  öprocenti- 
gen  Ertrage  zu  beziehen  hätte,  den  Handel  zu  Wasser  und  zu  Lande 
heben,  und  hiemit  den  Ländern  jene  Prosperität  gewähren,  welche 
ihnen  den  gebührenden  Einfluss  auf  den  Welthandel  zu  sichern 
geeignet  ist. 
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Wie  leicht  wird  es  nun,  den  Schüfen  jene  Construction  zu 
geben,  dass  sie  auch  zur  Zeit  des  Krieges  verwendbar  bleiben. 

Wir  würden  alsdann  im  Nothfalle   eine   unseren  Bedürfnissen 
entsprechende   Flotte   mit  verhältuissmässig  geringeren  Kosten  her- 
stellen können. 
Ausfuhrung  j^j^  ^^^  j^^g^  einen  kleinen  Versuch  machen,    auf  der  bespro- 

chenen Grundlage  dmxh  statistische  Daten  die  Ausführbarkeit  des 
vorgebrachten  Vorschlages  darzuthun,  ohne  mich  weiter  in  die  aus- 
führliche Eutwerfung  von  Tabellen  einzulassen.  Es  wird  vorausgesetzt, 
dass  sich  die  Schuldenlasten  nicht  in's  Unendliche  mehren;  denn  na- 
türlich, wenn  die  Nationalbank  alljährlich  einen  kleineren  Theil  der 
Schulden  einlöst,  als  die  emittirte  neue  Schuld  beträgt,  so  schöpfen  wir 
das  Wasser  mit  dem  Siebe  der  Danaiden.  Aber  auch  selbst  dann,  wenn 
noch  weiter  das  Unglück  eintreffen  sollte,  etliche  Jahre  im  Schuldenpfuhl 
waten  zu  müssen ,  so  ist  immerhin  eine  Erleichterung  zu  er- 
warten und  zwar  durch  das  grössere  Vertrauen  des  In-  und  Aus- 
landes, dass  wir  doch  an  ein  reelles  Mittel  gedacht  haben,  ausser 
der  Vergrösserung  der  Steuerlast  auf  eine  gründliche  progressive  Art 
die  Schulden  zu  tilgen.  Wenn  es  dann  weiter  die  Verhältnisse  ge- 
statten, einen  wahrhaften  Frieden  und  nicht  wie  jetzt  einen 
wehrhaften  den  Völkern  zu  schenken,  so  hat  man  gewiss  das  Er- 
reichbare gethan. 

Nach  den  Tabellen  des  Finanzministeriums  vom  J.  1860  beträgt: 

der  Brutto-Miethzinsertrag 108,853.277  fl. 

die  steuerbare  Fläche  10.078  Quadratmeilen  := 
100,780.000  Joch.  Den  Durchschnittserti'ag  aller 
Länder  pr.  Joch  etwas  über  3  fl.  5  kr.  gerechnet, 

macht 307,379.000  fl. 

Summa    416,232.277  fl. 

Das  Öprocent.  Einkommen  hieven  wäre  also  jährlich  20,811,613  fl. 

Weil  aber  in  der  ersten  Post  die  Einnahme  Brutto  angesetzt 

wurde,  so  werden  die  Hunderttausende  weggelassen   und  es  ergibt 

sich  somit  das  Einkommen  der  Nationalbank  in  runder  Zahl  mit 
jährlich  20  Millionen. 

Wir  wollen  weiter  annehmen,  dass  die  20  Millionen  jährlich 
blos  ein  Erträgniss  von  5  Procent  geben,  so  entstünde  in  14  Jahren 
ein  Capital  von  400  Millionen. 


Das  wäre  mehr  als  nöthig  ist,  um  die  jetzige  Nationalbank  zu 
vertreten,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  der  Reservefond  in  Barem 
allein  100  Millionen  beträgt. 

Werm  nun  dieses  Capital  weiter  auch  nur  mit  5  Procent 
fungirt,  welches  aber  nach  den  jetzigen  Dividenden  der  Nationalbank 
viel  mehr  abwirft,  so  würde  sich  dasselbe  in  28  Jahren  verdoppeln 
und  im  42.  Jahre  1600  Millionen  betragen. 

Das  Einkommen  in  dieser  Zeit  beliefe  sich  auf  80  Millionen ; 
20  Millionen  hievon  sollen  zur  Einlösung  der  Staatsschuld  nach  dem 
ausgesprochenen  Principe  verwendet  werden,  womit  binnen  50  Jahren 
ein  Schuldenbetrag  von  1000  Millionen  eingekauft  werden  könnte. 
Würde  man  aber  von  dem  obangesetzten  Ertrage  durch  dieselbe 
Zeitperiode  noch  20  Millionen,  im  Ganzen  also  40  Millionen  zur  Ein- 
lösung der  Staatsschuld  verwenden,  so  möchten  zusammengenommen 
2000  Millionen  eingelöst  werden.  Das  wäre  das  Resultat  binnen  92 
Jahren  nach  begonnener  Einlösung  der  Staatsschulden,  ohne  zu 
berücksichtigen : 

a)  Die  Einlösung  der  Staatsschulden  vom  1.  bis  zum  42.  Jahre, 
welche  nach  der  gemachten  Voraussetzung  vom  1.  bis  zum  28. 
Jahre  5  Millionen,  und  von  da  bis  zum  42.  Jahre  10  Millionen 
alljährlich  verbraucht,  und  sonach  280  Millionen  an  eingelösten 
Staatsschulden  in  dieser  Zeit  umfasst; 

b)  die  Zinsen  und  die  Amortisationen,  welche  vom  Staate  an  die  National- 
bank während  dieses  Zeitverlaufes  gezahlt  und  gleichfalls  nach 
dem  ausgesprochenen  Principe  vom  1.  bis  zum  42.  Jahre  zu  ähn- 
lichen Zwecken  benützt  waren ;  ohne  endlich 

c)  zu  berücksichtigen,  dass  auch  die  Zinsen  und  die  Amortisation 
vom  42.  bis  zum  92.  Jahre  einen  gleichen  Zweck  verfolgen. 

Ob  nun  der  Bank-Ausschuss  mit  Einwilligung  der  Regierung 
noch  vor  dem  42.  Jahre  in  eine  Austheilung  der  Dividende  für  die 
Hypothekenactien  eingeht,  und  ob  die  Regierung  mit  dem  Bankaus- 
schusse auch  weiterhin  nur  ein  Viertel,  ein  Drittel  oder  die  Hälfte 
des  Einkommens  zur  Einlösung  der  Staatsschulden  bestimmt,  das 
hätte  nur  auf  die  frühere  oder  spätere  Erreichung  des  Zieles,  nie 
aber  auf  den  Bestand  der  Bank  einen  Einfluss,  dasselbe  wäre  auch 
dann  der  Fall,  wenn  das  jährliche  Einkommen  in  den  ersten  14 
Jahren  nicht  20  Millionen  betragen  würde,  oder  wenn  sie  mit  einem 
niedrigeren  Zinsfusse  fungiren  müsste. 
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Vortheilefür  Bei  solchen    Gebahrungen    wird    wohl    die    Nationalbank    im 

den  Staat  undg^^jj(jg  Sein,  nicht  nur  die  emittirten  Staatspapiere  ihrem  Eigen- 
"thümer  zu  sichern,  sondern  auch  jeder  Zeit  die  nöthige  Subvention  für 
den  Staat  aus  eigenen  Mitteln  zu  schaffen,  und  wie  leicht  ist  es, 
wenn  ein  Theil  des  Einkommens  der  Bank  zu  einer  weiteren  Ver- 
mehrung bestimmt  wird,  das  Bankkapital  zu  verzehnfachen,  so  dass 
man  mit  der  Zeit  ein  dem  ganzen  Werthe  des  Hypothekarbesitzes 
gleichkommendes  Einkommen  zur  Disposition  hat.  Dies  wäre  eigent- 
lich das  Ziel,  welches  die  Nationalbank  anzustreben  hätte.  Das  wäre 
die  Subvention,  die  man  dem  Hypothekarbesitzer  verschaffen  soll,  er 
ist  der  Träger  aller  Lasten,  er  ist  die  Stütze  der  Industrie,  er  kann 
sich  keiner  Steuer  und  Last  entziehen,  er  kann  kaum  in  einem  Jahre 
einmal  sein  Capital  und  das  mit  sehr  geringem  Nutzen  umsetzen; 
während  dem  Capitalisten  es  freisteht,  sein  Vermögen  auch  ausser 
Land  zu  führen  und  es  dort  anzulegen,  wo  er  einen  grösseren  Gewinn 
zu  machen  hofft.  Keichthimi  der  Hypothekarbesitzer,  Keichthum  der 
Industriellen  ist  Wohlhabenheit  des  Staates,  und  wehe !  wo  diese  zu- 
rückbleibt, und  blos  die  Intelligenz  fortschreitet ;  in  diesem  Verhält- 
nisse stehen  wir  jetzt. 

Zur  theilweisen  Entschädigung  können  die  Hypothekarbesitzer,  so 
lange  die  Nationalbank  dauert,  gegen  die  Einzahlung  der  Hälfte  der- 
jenigen Prämie,  die  für  die  Feuer-  und  Hagelschlag  -  Assekuranz 
von  anderen  bestehenden  Gesellschaften  verlangt  wird,  eine  vollstän- 
dige Versicherung  ihres  beweglichen  und  unbeweglichen  Vermögens 
erhalten.  Die  Nationalbank  übernimmt  ihre  Function  in  dieser  Rich- 
tung drei  Jahre  nach  Einzahlung  des  öprocentigen  Einkommens. 

Die  Furcht,  von  einer  immer  weiter  und  weiter  steigenden 
Schuldenfluth  überschwemmt  zu  werden,  wird  bei  der  zunehmenden 
Grösse  der  wahren  Nationalbank  zugleich  mit  den  Sorgen  füi*  die 
Zukunft  verschwinden. 

Die  Völker  Oesterreichs  werden  sich  durch  das  materielle  Band 
des  Glückes  und  der  Wohlhabenheit  umschlossen  fühlen,  die  umsich- 
tigen Staatsbürger  werden  schon  jetzt  einer  besseren  finanziellen 
Zukunft  getrost  entgegensehen. 

Die  Einwendung,  dass  das  ganze  Capital  in  der  Hauptstadt 
concentriii  wird,  darf  Niemanden  beirren ;  der  eigene  Verwaltungs- 
rath  wird  sorgen,  dass  in  jeder  Provinz  Filialen  errichtet  werden 
und  dass  man  dort  den  gewichtigsten  Ansprüchen  nach  Möglichkeit 
Rechnung  trage,    z.  B.  man    wird    nicht   in  jenem  Lande,   wo  das 
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Bodencapital  wegen  Mangel  an  Arbeitern  brach  liegt,  Industriezwecke 
verfolgen,  um  auf  Unkosten  des  ersteren  einen  ephemären  Vortheil  zu 
erreichen. 

Die  Leitung  in  der  Provinz  hätte  der  Landesausschuss  und  die 
Handelskammer;  so  erhielten  auch  diese  Gelegenheit,  für  das  Wohl 
der  betreffenden  Provinz  materiell  zu  sorgen. 

Die  einzige  auf  den  ersten  Blick  stichhältige  Einwendung 
finden  wir  in  dem  Ausrufe :  „Sind  wir  denn  nicht  schon  genug  mit  einer 
Steuerlast  gedrückt,  die  sich  als  unerschwinglich  herausstellt!" 
—  Das  ist  allerdings  wahr,  was  haben  wir  aber  für  eine  Aussicht, 
dass  sie  nicht  noch  grösser, werde?  Leben  wir  nicht  fast  in  einem 
hoffnungslosen  finanziellen  Zustande  ?  Durch  die  hier  vorgeführte 
Anlage  schaffen  wir  ein  Denkmal  für  unsere  Angehörigen  und 
uns  einen  sicheren  Anker  in  diesem  Zerwürfniss.  Wir  werden 
mit  der  Zeit  unsere  eigenen  Schuldner  und  Gläubiger,  das  ist  wohl 
Alles,  was  für  den  Augenblick  zu  erreichen  ist ,  nicht  aber  Alles 
was  uns  die  weitere  Zukunft  bietet ;  bei  diesem  Vorgehen  birgt  sie 
in  ihrem  Schoosse  die  Möglichkeit  der  Erfüllung  manchen  Wunsches, 
den  wir  jetzt  nicht  einmal  auszusprechen  wagen. 

Will  man  aber  auch  dieser  Einwendung  Eechnung  tragen,     so  Verschiedene 

kann  jeder  Hypothekarbesitzer,  wenn  es  ihm  schwer   fällt,  alljähr-  Modalitäten 

lieh   5  Procent   seines   Einkommens  in  die  Bank   durch  14  Jahre  f  ^^'  ^/^^^^V' 

.,..,,.,  -T)  fungd. Bank- 

einzuzahlen, diese  emzelnen  Beträge    mit    Annuitäten  tilgen;   z.  U.     g^pitals. 

es  hätte  Jemand  ein  Einkommen  von  10.000  fl.,  so  müsste  er  600  fl. 

jährlich  in  die  Bank  erlegen;  er  zieht  es  aber  vor,  6  Procent  dieses 

Betrages,    das  heisst   jährlich  36  fl.   so    lange    zu    entrichten ,   bis 

durch   diese  Annuität  das  einjährige   Einkommen  der  betreffenden 

Hypothek  in   die  Bank   eingezahlt   ist.*)    Er  wird  auch  in   diesem 

Falle  wie  in   dem  ersten,   wo  5  Procent  des  Hypothekareinkommens 

alljährlich  baar  abgetragen  wurden,    nach  42  Jahren  Eigenthümer 

einer  Actie   die  viermal  so  gross  ist,  als  die  gemachte  Einzahlung 

betragen  hat,  das' heisst,  er  wird  eine  Actie  von  40.000  fl.  erwerben. 

Glänzender  stellt  sich  das   Eesultat,  ja  doppelt  so 

gross,   wenn  das  einjährige  Einkommen  als  Schuld  auf 


*)  Dies  dauert  durch  49  Jahre.  In  den  ersten  14  Jahren  steigt  die  Annuität 
jährlich  um  36  fl.,  bleibt  dann  durch  20  Jahre  mit  504  fl.  constant,  und 
nimmt  in  den  letzen  14  Jahren  jährlich  um  36  fl.  ab,  bis  die  Tilgung 
beendet  ist.  Jede  jährliche  Eate  von  600  fl.  hat  nämlich  ihre  34'/?  Jahre 
hindiu-ch  dauernde  Tilgung. 
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die  betreffende  Hypothek  eingetragen  und  von  der 
Bank  eine  Anleihe  auf  Grund  derselben  veranstaltet 
werden  würde,  wo  der  Hypothekar-Besitzer  6  Procent 
dieser  Schuld,  inbegriffen  die  Amortisation,  durch  34V2 
Jahre  zu  entrichten  hätte,  um  Eigenthümer  einer 
Actie  zu  werden,  welche  den  achtfachen  Betrag  des  ein- 
jährigen Einkommens  seiner  Hypothek  umfasst,  und 
in  Eolge  der  Zinsencapitalisirung  im  Laufe  von  42  Jah- 
ren entstanden  ist;  mit  einem  Worte:  die  Hypothek 
zahlt  durch  ihren  Antheil  an  der  Anleihe  nach  dem  ange- 
nommenen Beispiele  ihr  Jahreseinkommen  von  10.000  fl 
und  erhält  im  42.  Jahre,  nachdem  sie  während  dieser  Zeit 
auf  die  Behebung  der  Zinsen  verzichtete,  ein  Capital 
von  80.000  fl.  Man  sieht  also,  dass  die  contrahirte 
Schuld,  auch  aus  dem  manipulirenden  Bankcapitale 
bereits  nach  14  Jahren  mit  Aufhebung  der  weiteren 
Annuitäten  abgezahlt  werden  kann;  denn  es  ist  nicht 
einmal  ein  Viertel  durch  Annuitäten  getilgt  und 
schon  das  in  Verkehr  gesetze  Anlehen  auf  das  Dop- 
pelte vermehrt.*)  Wenden  wir  dieses  Vorgehen  auf  das 
ausgewiesene  gesammte  Nationaleinkommen  aus  den 
Liegenschaften  an,  so  würde  die  Nationalbank  im  42. 
Jahre  ihrer  Operation  über  ein  Capital  von  3200  Mil- 
lionen verfügen.  Wie  mächtig  sich  in  den  nächst 
darauf  folgenden  14  Jahren  das  Bankcapital  ver- 
mehrt und  wie  leicht  bei  diesem  Umfange  des  Bank- 
Eigenthums  die  gegenwärtige  Staatsschuld  zum  Schwin- 
den gebracht  werden  kann,  braucht  gewiss  keiner  wei- 

*)  Nehmen  wir  an,  das  Anlehen  beträgt  10.000  fl.,  so  beläuft  sich  die  zur 
Tilgung  bestimmte,  34^2  Jahre  dauernde  unve  ränderte  Annuität  auf  jährl. 
600  fl.  Hiemit  wird  in  14  Jahren  ein  Betrag  von  8400  fl.  d.  i.  2063  fl. 
an  Capital  und  6337  an  Zinsen  abgetragen.  Wird  das  durch  die  Anleihe 
gewonnene  Geld  gleichzeitig  mit  57o  capitalisü't,  so  ergiebt  sich  in 
14  Jahren  ein  doppelter  Betrag  desselben  d.  i.  20.000  fl. 

Nach    diesen  14  Jahren    kann   man    also    nur   dem  capitalisirten 
Anlehensbetrage  die  als  Schuld  noch  aushaftende  Capital-Darlehensquote, 

welche  alsdann  noch 7937  fl. 

beträgt,  auf  einmal  tilgen.  Es  blieben  somit  noch 12063  fl. 

und  wenn  man  hievon  die  gezahlten  Annuitäten  mit 8400  fl. 

abrechnet,  so  zeigt  sich  ein  reiner  Gewinn  von 3663  fl. 
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teren  Erörterung.  Ist  die  wahre  Nationalbank  nach  diesen  Grund- 
sätzen durchgeführt,  so  steht  nach  56  Jahren  mit  Gewissheit  zu 
erwarten,  dass  nicht  nur  die  ganze  Staatsschuld  von  dieser  aufge- 
kauft, sondern  auch  ein  bedeutender  Theil  davon  vom  Staate  in  dieser 
Zeit  amortisirt  wäre,  ferner  dass  die  Volkswirthschaft  nicht  so  wie 
jetzt  unter  der  Last  eines  7prozentigen  Hypothekaranleheus  und  der 
eminenten  Dividende  der  jetzigen  Nationalbank  seufzen  würde,  denn 
der  Zinsfuss  der  wahren  Nationalbank  wird  weit  unter  5  Procent 
die  volkswirthschaftlichen  Unternehmungen  seiner  Angehörigen  unter- 
stützen, die  Steuerkaft  heben  und  den  allgemeinen  Wohlstand  begründen. 
Würde  man  aber  noch  weiter  gehen  und  bloss  flottante  nicht  der 
Hypothek  incorporirte  Actien  ohne  directe  Anleihe  emittii-en,  die  der 
Hypothekarbesitzer  nach  dem  obangesetzteu  Principe  alljährlich  ver- 
zinst und  durch  34 V2  Jahre  amortisirt,  so  wäre  die  Folge,  dass  hie- 
durch  der  Geldmarkt  mit  neuen  Papieren  überschwemmt,  der  Cours 
gedrückt  und  bald  wieder  alle  Actien  in  die  Hände  der  Capitalisten 
hinübergespielt  werden,  wodurch  keineswegs  die  Tendenz  der  wahren 
Nationalbank  befördert  werden  könnte. 

Man  kann  auch  eine  gleiche  Quote,  wenn  die  Ersparnisse  so 
weit  gediehen  sind,  alljährlich  aus  der  allgemeinen  Steuer-Einnahme 
ausscheiden,  und  sie  nach  diesen  Grundsätzen  den  Hypothekarbesitzern 
in  dem  ihnen  gebührenden  Verhältnisse  als  unveräusserliches  Eigen- 
thum  zuführen. 

Ein  Hauptfehler  der  heutigen  Staatswirthschaften  ist,  dass  man 
sich  sehr  leicht  auf  das  Borgen  verlässt,  so  lauge  es  geht ;  Einige  meinen 
sogar  mit  diesem  Vorgehen  einen  politischen  Zweck  verfolgen  zu  können. 
Die  Gläubiger  des  In-  und  Auslandes,  sagt  man,  sind  Stützen  der 
Eegierung,  gebunden  durch  ihr  materielles  Interesse  für  die  Ansichten 
des  Schuldners  mehr  oder  weniger  einzustehen. 

Diese  Anschauung  ist  gewiss  eine  sehr  unrichtige  und  die  Ge- 
schichte hat  uns  gelehrt,  dass  selbst  in  jenen  Ländern,  wo  das  In- 
land die  ganze  Staatschuld  deckt,  endlich  auch  dieser  Damm  den 
Staat  vor  inneren  Gewaltthaten  nicht  schützen  konnte. 

Die  Zeitverhältnisse  von  heute  sind  nicht  die  von  gestern;  Systeme 
werden  über  den  Haufen  geworfen  und  neue  geschaffen,  welche  uns 
die  Zeit  und  das  Bedürfniss  auflegt. 

Alles  sehnt  sich  nach  einer  festen  Ordnung  und  Gebahrung, 
man  will  Jahrhunderte  übersehen,  um  den  Boden  unter  den  Füssen 
nicht  zu  verlieren  und  der  Grundsatz;    „Apres  nous  le  däluge,"  hat 
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sich  lange  schon  überlebt.  Die  vorgeschrittene  Humanität,  die  gross- 
artigen Verkehrsmittel,  die  Association  und  der  Freihandel  drängen 
uns  in  eine  Bahn,  der  wir  uns  mit  Eigensinn  nicht  entziehen  dürfen. 

Ja,  sagt  man,  schon  wieder  eine  Zwangsanleihe!  Das  ist  sie 
nicht,  sie  ist  ein  Aufruf  an  den  Patriotismus,  und  wird  durch  ein 
erhöhtes  Interesse  geboten.  Uns  droht  der  Untergang  und  wir  hal- 
ten die  Hände  im  Schoosse  —  gewiss  unverzeihlich! 

Wenn  hier  auch  einige  Umrisse  der  Entwicklung  der  wahren 
Nationalbank  anzudeuten  versucht  wurden,  so  will  ich  nicht  damit 
gesagt  haben ,  dass  dieses  Prinzip  nach  allen  Kichtungen  ausge- 
beutet wäre,  es  ist  viel,  sehr  viel  auf  der  angebotenen  Basis  zu 
leisten  möglich  und  die  dazu  gewählten  Mittel  sind  gewiss  für  den 
grossartigen  Zweck,  der  zu  erreichen  ist,  nur  sehr  gering;  jede  Op- 
position, die  gegen  dieses  Prinzip  gemacht  werden  könnte,  würde  mich 
nicht  einschüchtern.  Gründe  zu  finden,  dieselbe  zu  beheben  und  wo 
die  bessere  Einsicht  nicht  hilft,  dort  soll  die  Pflicht  des  Staatsbür- 
gers zu  Hilfe  genommen  werden. 

Die  wahre  Nationalbank  soll  die  privilegirten  Geldbeschaflfungs- 
mittel,  die  mit  hohen  Dividenden  arbeiten  und  unserer  Armuth  nur 
jene  Erleichterung  gewähren,  die  ihren  Berechnungen  entspricht,  in 
der  nächsten  Zukunft  gelinder  stimmen.  Der  Industrielle  wird  nicht 
nach  einem  Schutzzolle  greifen,  sondern  mit  den  ihm  gebotenen 
wohlfeilen  Geldmitteln  die  jetzigen  Schwierigkeiten  der  Concurrenz 
durch  seine  Eührigkeit  leicht  überwinden,  da  er  durch  diese  auf  ein 
gleiches  Niveau  mit  der  vorgerückteren  Industrie  gestellt,  in  dem 
Freihandel  jene  Segnungen  finden  würde,  die  ihm  gegenwärtig  ein 
engherziges  Zollgesetz  nicht  bieten  kann. 

Die  wahre  Nationalbank  könnte  also  nicht  nur  unseru  Agri- 
culturstaat  in  eine  gleiche  Höhe  mit  den  westeuropäischen  Staaten 
bringen,  sondern  auch  die  Möglichkeit  bieten,  durch  die  ergiebigen 
Fluren  unseres  gemeinsamen  Vaterlandes  sie  bald  zu  überflügeln; 
sie  umfasst  die  grösstmöglichste  Association ,  die  wir  von  der  Zu- 
kunft zu  erwarten  haben,  indem  sie  auf  diesem  Gebiete  als  die 
mächtigste  Stütze  die  Entwickelung  aller  Länder  und  Reiche  zu 
sichern  berufen  sein  wird. 


Druck  von  C.  Biel.  Dominikanergebäude  in  Wien. 
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